
 
 

DER STÄDTEBAU.

I. Abfchnitt.

Die Grundlagen des Städtebaues.

I. K a p i t e l.

Die ftädtifchen Wohnungen.

Die Behandlung des Wohnungswefens gehört in fo fern nothwendig in den

Rahmen des Städtebaues, als die verfchiedenen Löfungsformen der Wohnungsfrage auf

die Gef’caltung und Ausbildung des Stadtplanes beitimmend einwirken. Die Anlage

einer neuen Stadt oder eines neuen Stadttheiles hat fich nach der ortsüblichen Bauweife
zu richten, kann aber auch zur Verbefferung und Umgeflaltung diefer Bauweife be-

nutzt werden. Selbf’cverftändlich handelt es fich hier nur um die (tädtifche und vor-

itädtifche Bauweife, während das ländliche Wohnungswefen aufser Betracht bleibt.

Die f’cädtifche Wohnungsfrage ift unter drei Gefichtspunkten zu betrachten, nämlich:
a) nach den Beziehungen zwifchen dem Haufe und dem Baugrundf’tück,

b) nach der Zahl der \?Vohnungen im Haufe und

c) nach der Art oder den Anfprüchen der Bewohner.

a) Beziehungen zwifchen Wohnhaus und Baugrundl'tüek.

1) Offene Bebauung.

Wir unterfcheiden die offene und die gefehloffene Bebauung; erfiere wird

auch Villenbau, letztere Reihenbau genannt, Der Villenbau verlangt, dafs die

Häufer von allen Seiten oder wenigftens von drei Seiten frei itehen. Die auf allen

Fig. 1, Seiten freie Stellung ift Regel bei herrfchaftlichen

Vorftadthäufern oder eigentlichen Villen (Fig. 2). Das

Haus empfängt Luft und Licht von allen Seiten; es

if’c ganz umgeben vom Garten oder Park, in welchem

‚; der Wirthfchaftshof und etwaige Nebengebäude mög-

‘T'i lichf’c wenig itörend untergebracht find. Die Baulich-

keiten treten in der Regel auch hinter der Straßen—

» fluchtlinie zurück, fo dafs fich eine von letzterer

verfchiedene Baufluchtlinie ergiebt, wie dies u. a. in

. _ _ _ @ I des preufsifchen Fluchtlinien-Gefetzes (liche An—

112500 hang) vorgefehen iit. Fig. I zeigt, wie aus folchen

“’ ° ° "’ f;LiLi “f“ ”° "’ ‘? .”; "“”“ einzelnen Villenbaufiellen ein ganzer, von vier Strafsen

Villenblock zu Dresden. umgébener Block fich zufammenfetzt. Der Raum
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zwifchen Baulinie und Strafsenlinie pflegt als Vorgarten ausgebildet und der Strafse
entlang durch ein Gitter eingefriedigt zu werden.

Das von drei Seiten frei f’cehende Gebäude entfieht, wenn man zwei Häufer mit

einer gemeinfchaftlichen Scheidemauer an einander lehnt, im Uebrigen aber in der
vorbefchriebenen Art behandelt. Es bildet lich dann die fog. Doppel-Villa (Fig. 3).

Ausnahmsweife erflreckt lich die zufammenfaffende Gruppirung auf drei Häufer, deren

mittleres alsdann den frei f’cehenden Charakter verliert.

Der Abftand der Häufer von der Nachbargrenze iPc ein fehr verfehiedener,

nämlich 3 bis 10m und mehr. In Köln hat fich der Abf’cand von 8!!! von der

Grenze, alfo von 6 m von Haus zu Haus, bei Gebäuden mit einem Obergefchofs als

zu gering erwiefen; es follte die Entfernung des Haufes von der Grenze mindel’cens

4m‚ beffer 5 m betragen, damit die beabfichtigte fchönheitliche und gefundheitliche
Wirkung erzielt werde. je höher die Häufer, um fo gröfsere Abf’cände find» er-

wünfcht. Niedrige Nebengebäude im Hintergrunde der Grundf’tücke können unter

feft zu Pcellenden Befchränkungen auf die Grenze gebaut werden. Im Anhange

werden wir einige hierauf bezügliche Polizei-Vorfchriften aus den Städten Wiesbaden

und Köln mittheilen. Befonders bekannt find außerdem die Villenviertel in Dresden,

Erfurt, Kopenhagen, Budapef’c und in Vororten von Wien und Berlin.

Ein Mittelding zwifchen freier und gefchloffener Bebauung iPc in alten Städten

vielfach durch die Vorfchrift des (og. »Wich« hervorgerufen worden, d. h. durch
die Vorfehrift, dafs jedes Haus von der Grenze des Nachbars um ein gewiffes Mafs
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zurück->>weichem muffte. Der Wich des preufsifchen Landrechtes beträgt, zwifchen
den Gebäuden gemeffen, 0,314 m (= 3 Fufs). Während der 'Wich in Vorf’tädten und
zwifchen herrfchaftlichen Einzelhäufern zur malerifchen, landfchaftlichen Geflaltung der
Stadt Anlafs giebt, wie fich dies befonders fchön auf den äufseren Thorfirafsen von
Frankfurt a. M. entwickelt hat, wo in reichsf’cädtifcher Zeit ein Wich von 2% m vorge-
fchrieben war, pflegt der im Inneren alter Städte, z. B. in VVeflfalen und Heffen,
zwifchen je zwei Häufern liegende freie Grenzftreifen der Sicherheit und Reinlichkeit
nachtheilig zu fein; er pflegt die Traufe der Dächer und die Abflufsrinne der Höfe
aufzunehmen, auch als Zugang zu Hintergebäuden, als Aufbewahrungsort von Ab-
fällen, zur Unterbringung von Bedürfnifs-Anfialten u. dergl. zu dienen. Im Inneren
der Städte kann defshalb die offene Bauart nur ausnahmsweife als Wünfchenswerth
bezeichnet werden; hier begünftigen vielmehr die Bauordnungen mit Recht den
gefchloffenen Reihenbau 1),

‘_ Ein ähnliches Mittel-
hg' 4" ding zwifchen offener und ge-

___U U Q) &; - fchloffener Bauweife, welches
R n n n e h ü n 1 — s i r a s s e vermuthlich aus der alten

%% % %% %% Gepflogenheit des Wichs

/ 4* %
hervorgegangen ift, bildet

” '% M%(//% das Stutt arter »Pavillon-
„ Wääß Syftem«. Dort if’c gefetzlich

% W / vorgefchrieben, dafs auf einer
Seite des Haufes für eine

Einfahrt ein Grenzabf’tand

von wenigf’cens 2,3 m, auf der

anderen Seite ein folcher von

wenigftens 0,565 m, zufammen

alfo eine unbebaute Fläche
von 2,865 m (: IO Fufs

"!ÄL.LÄL°° “" ‘_° 5“ "’ "’;_"}L_";j° württemb.) Breite vorhanden
Häuferblock zu Stuttgart. fein mufs. Bd Neben' und

Hintergebäuden wird diefe
Beftimmung nicht durchgeführt. Die Bebauungsart eines Stuttgarter Häuferblocks
zeigt Fig. 4.‘ Bei Anlage neuer Straßen und bei einigen älteren Strafsen, wo die
vorhandene freie Ausficht möglichft wenig befehränkt werden fell, find indefs in
der württernbergifchen Hauptitadt gröfsere Häuferabitände, bis zu 14m Breite, vor-
gefchrieben und zugleich auch die Gebäudehöhen befchränkt worden, wovon in
Abfchn. 3, Kap. 2 u. 8 noch die Rede fein wird.

. Gefetzlich geregelt iit aufserdem die offene Bebauung in den Königreichen
Bayern und Sachfen. Nach der Dresdener Bauordnung mufs z. B. überall da, wo
im Bebauungsplane die offene Bauweife feft gefetzt if’t, jedes Haus in der Regel
um ein Drittel feiner Höhe, mindeftens aber um 5 m von der Grenze des Nachbars
entfernt bleiben. In Preufsen wird die Frage, ob die offene Bauweife durch eine
baupolizeiliche Vorfchrift den Grundbefitzern zur Pflicht gemacht werden kann, für
eine Ptreitige gehalten, Zwei preufsifche Städte, Wiesbaden und Erfurt, befitzen
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1) Vergl.: ROEssuzn, G. v. Zur Bauart deutfcher Städte. Deutfchc Bauz. 1874, S, 153, 162.
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zwar Landhausbezirke, in welchen der gefehloffene Reihenbau durch die Bauordnung

unterfagt il’t (Näheres hierüber fiehe in Abfchn. 3, Kap. 2); auch der Stadt Köln

ift es gegenüber dem Widerfpruch der Grundbefitzer gelungen, zwei eng begrenzte

Theile der Stadterweiterung durch Polizei-Verordnung der offenen Bauweife vorzu-

behalten.

Aus allgemein gefundheitlichen Gründen hat der »Deutfche Verein für öffentliche

Gefundheitspflege« in feiner Verfammlung zu Freiburg i. Br. im Jahre 188 5 und bei

anderen Gelegenheiten das Verlangen ausgefprochen, dafs in allen deutfchen Staaten die

gefetzliche Möglichkeit gefchaffen werde, für beftimmte neue Strafsen und Stadttheile

den Villenbau obrigkeitlich vorzufchreiben. Bis diefer Wunfch erfüllt fein wird, wird in

den meiften deutfchen Städten die offene Bauweife auf diejenigen Fälle befchränkt fein,

wo fie vom Grundbefitzer freiwillig gewählt oder von der Gemeinde den An—

käufern gemeindlicher Baugrundf’tücke privatrechtlich zur Bedingung gemacht wird.

Die dauernde Erhaltung von Villenvierteln, welche freiwillig oder auf Grund privat-

rechtlicher Verpflichtung angelegt find, il“: aber leider nicht immer gewährleiftet;

nur zu oft find allmählig aus frei fiehenden Villen gefehloffene, hohe Häuferreihen

entf’canden‚ fobald erf’c ein Befitzer [einen Vortheil darin fand, mit der Umwandelung

den Anfang zu machen. Auch an diefer Stelle mufs daher der VVunfch wiederholt

werden, dafs die offene Bauweife allgemein gefetzlich geregelt werde.

Die Vorzüge derfelben befchränken lich nicht auf die anmuthige, hübfche

Erfcheinung, auf die beffere Wirkung der Architektur und die gröfsere Annehm-

lichkeit für die Bewohner; die freie Bebauung einzelner Stadttheile il’c zugleich eine

für die Gefundheit diefer Stadttheile und der ganzen Stadt wichtige Mafsregel.

Durch ihren Vorrath an unverdorbener Luft und ihren

Reichthum an Pflanzenleben kommen fie auch den be- Fig. 8.

nachbarten Stadttheilen zu gute. Ihre gefundheitliche  

Fig. 6.
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Wirkung if’c derjenigen der öffentlichen

Gärten ähnlich, ihre Bedeutung daher

um fo gröfser, je ärmer die Stadt an

Pflanzungen und Parkanlagen ift.

Die gröfsten Vortheile genießen
natürlich die Bewohner der Villen felber,

da fie fich faf’c nach Belieben mit Licht

und Luft verfehen und von den Einwir-

kungen der Nachbarn fich fait unab—

hängig machen können. Einige Villen-

grundriffe find zur Erläuterung in Fig. 5
bis 10 beigefügt 2).

Die Grundriffe in Fig. 5, 6 u. 7 verlangen

 
 

fehr geringen Raum. Fig. 5 bedarf, bei 7,8111

Hausbreite und je 4111 Abfiand von den Nachbar-

 

 

 

  

    

grenzen, eine Bauftelle von 15,5m Breite; es ift

jedoch nur eine Bauftellenbreite von 11,8'“ er-
Gröfseres . .‘ .

. _1 '{1 forderhch‚ wenn man das Haus mit einem anderen

alnIerl{;n1C165 kuppelt, was zuläffig ift, weil die eine Langfeite

- ‚13,4 . »> ‚am mus. Fenfteröffnungen nicht befitzt. Die amerikanifche

Villa 11500 „_ Gr. Villa in Fig. 6 iläfft floh nicht kuppeln, bedarf

nach [li/zig. daher einer Bauf‘telle von 16!!! Breite; in Amerika

werden folclie kleine Landhäufer in Holzbau

fabrikmäfsig hergeflellt und zum Auffchlagen fertig auf Lager gehalten. Fig. 7 läfft fich ebenfalls nicht

kuppeln, verlangt defshalb eine 16,gül breite Bauitelle. Der vierzimmerige Grundrifs in Fig. 8 be—

anfprucht bei einfeitigem Grenzabftand von 4m ein Baugrundftück von 14,3.m Breite7 während die im

Grundrifs ungünftiger geflaltete Fig. 9 unter der gleichen Vorausfetzung eine Baultellenbreite von 17,4 m

verlangt. Das gröfsere amerikanifche Landhaus in Fig. 10 {étzt ein Grundftück von 19,5 m Breite voraus.

Die Tiefe der befprochenen Baufiellen wird in der Regel 30 bis 50m betragen. Geringere Grunclrifs—

und Baui"tellenmafse find übrigens keineswegs aiisgefchloifen. Eben fo ill. es i'elhf’tverftändlich7 dafs eigent-

liche herrfchaftliche Villen weit mehr Raum beanfpruchen; die reichliche Bemeffung aller Räume im Haufe

und in der Umgebung deffelben if’t ja für den Rang des Haufes am meiften bezeichnend.

2) Gefchloffene Bebauung.

Die Vorzüge der gefchloffenen Bebauung beitehen darin, dafs weniger Boden-

fläche für ein Wohnhaus erforderlich if’t, dafs die Baulichkeiten fich mehr zu Ge—

fchäfts- und Gewerbezwecken eignen, dafs endlich das nur von der Vorderfeite zu-

gängliche Grundf’tück in der Regel mehr Sicherheit gewährt. Es wäre alfo Thor-

heit, wollte man in einer Stadt die offene Bauweife zur allgemeinen Regel machen.

Das Wünfchenswerthe if’c vielmehr, dafs gewiffe, nach der Oertlichkeit geeignete

Bezirke für offene Bebauung beftimmt und dafs gleichzeitig die Nachtheile des ge-

fchloffenen Reihenbaues durch Ortsgefetze und Polizei-Vorfchriften nach Möglichkeit
gemildert werden.

Diefe Nachtheile find dreifacher Art, nämlich erftens die Beeinträchtigung der

Architektur durch Aneinanderreihen von Fagaden verfchiedener Höhe, ungleicher

‘2) Vergl. u. A.: Villen und Wohnhäufer. Sammlung von kleineren ländlichen W'ohnhfiufern, entworfen und ausgeführt

von hervorragenden Architekten. Berlin 1884.

Ska/[wl’x modern kan/m, 1171 of /m&licztz‘iau.s of l/zß coaßerzzlz'va Bm'ldz'ng-Plan—xlfloa'atz'mßAru/'zl'lzclr New—

\’ork 1887.

HINTz' moderne Häufer. Eine illuftrirté architectouifche Zeitfchrift. Hermisg. von der Berliner Bauplan-

Vereinigung zu Groß-Lichterfelde bei Berlin. Berlin 18874

Amerikanifche Landhäufer. Dcutfchc Bauz. 1887, S. 337, 369, 433.
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Axentheilung und Ausbildung; zweitens die Begünf’cigung einer Menge von Beläfii-

gungen, welche vielfach durch unnöthige Gemeinfchaftlichkeiten herbeigeführt werden,

beifpielsweife durch gemeinfchaftliche Scheidemauern, gemeinfchaftliche Schornf’ceine,

gemeinfame Entwäfferungs-Anlagen und Aborte, gemeinfame Zugänge und Dienffbar-

keiten anderer Art; drittens die Gefahr der gegenfeitigen Befchränkung von Luft,

Licht und Sonne.

Gegen die erl’rgenannte Art von Nachtheilen kann die Behörde kaum etwas

ausrichten; gegen die Uebelftände der zweiten Art kann von der Behörde dadurch mit
Erfolg vorgegangen werden, dafs fie die Schaffung nachtheiliger Gemeinfamkeiten,

z. B. gemeinfchaftlicher Abortgruben, Canalanfchlüffe, Schornf’teine etc., unterfagt.

Alle nachbarlichen Gemeinfamkeiten zu verbieten, würde offenbar zu weit gehen

und undurchführbar fein; fo würde das Verbot gemeinfchaftlicher Scheidernauern,

mit welchen viele Mifslichkeiten verknüpft find, für fchmale Grundf’cücke fehr

fchädigend wirken, zudem in Ländern des franzöfifchen Rechtes ungiltig fein.
Die dritte Art von Uebelfländen, welche befonders darauf fich gründen,

dafs das in der gefchloffenen Reihe ftehende Haus nur von zwei Seiten, von der

Strafse und vom Hofe, Luft und Licht erhalten kann, an der Hoffeite aber von

den Anbauten und Hinterbauten des Nachbars und von den eigenen An— und Hinter-

bauten in Bezug auf Luft und Licht beeinträchtigt wird, verfucht man in allen

Städten durch polizeiliche Baubefchränkungen zu bekämpfen, aber nirgend wo mit

vollem Erfolge. Die Befchränkungen beziehen fich auf die Höhe der Gebäude, auf die

Feftftellung eines geringf’cen Abfrandes der Fenf’rermauern von anderen Baulichkeiten,

fo wie auf die Vorfchrift, dafs ein beftimmter Flächenantheil der Bauftelle unbebaut

bleiben mufs. In Abfchn. 3, Kap. 2 u. 8 werden wir hierauf näher eingehen.

Die mit der gefehloffenen Bauweife unvermeidlich verbundene Ineinander-

fchachtelung der Gebäude ill aus Fig. II bis 16 erf1chtlich, welche fechs aus-

geführte Baublöcke aus Berlin, Magdeburg, Köln, Wien und

Trief’c zeigen. Auf das allergeringf’ce zuläffige Mafs pflegen

die Lichtflächen in den Eckgrundftücken, welche in der Regel

von den Nachbarbauten auf das engfte umfafft werden, ein-

gefchränkt zu werden. Der Berliner, der Wiener und der

Trief’ter Block zeigen aber durchweg die Armuth an freien

Hofräumen.

gebäude heifsen die bei der gefchloffenen Bebauung fich an

einander reihenden Gebäude eingebaute Häufe r. Das ein-

gebaute I-Iaus xocr’ ’sfioxvjv if’c dasjenige, welches aufser den

bebauten Flächen (Vorder-, Neben—, Quer-, Hintergebäude)

nur noch Hofraum oder Lichthöfe enthält.
Fig. 19, 20, 243), 25, 26 u. 274), Hausgrundriffe aus Magde-

burg, Berlin, Wien, Budapef’t, Paris, Madrid und London darftellend,

zeigen Beifpiele folcher eingebauter Häufer, zum Theile im ausgeprägteften

Sinne. In Fig. 19 11.22 iit der Garten noch nicht ganz verfchwunden. In
   
Wohnhaus mit Hof und Fig. 23, 24, 25 u. 27 find Lichthöfe zu Hilfe genommen, um das Innere der

Garten zu Berlin. Gebäudekörper noch einigermafsen zu erhellen. Sogar das Herrfchaftshaus in

1,750 „, Gr. Fig. 24 entbehrt jeder Gartenfläche; den Erfatz foll nach italienifcher Sitte

3) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 38r.

4) Nachr Centralbl. d. Bauvcrw. 1884, S. 299.

Im Gegenfatz zur Villa oder zum frei ftehenden Wohn-\
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die Halle um den Hofraum darbieten.

12

das Haus nur von einer einzigen Familie bewohnt wird.

 

Fig. 21.

 
 

 

         
 

 

 

   
   

 

 

In Fig. 26 ill die Enge der Baufielle weniger empfindlich, weil

Fig. 22.
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Fig. 24.
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Herrfchaftliches Wohnhaus zu Budapefi.

Veranlafft wurde und wird diefe dichte Bebauung im Inneren alter Städte durch

elalterlichen Grundflücke, in neuen Städten, befonders in Grofs-

culation fo hoch als möglich gefieigerten
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Stockwerkshaus mit je 2 Wohnungen . Stockwerkshaus mit je 2 Wohnungen

zu Paris. zu Madrid.
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Zwei Baugrundlfrücke mit Gärten und

'_ Gewöhnliche Einzelhänfer Vorgärten zu Köln. Einfamilienhaus zu Brüfl'el.

' zu Köln.

? Freundlicher, gefunder und nachahmenswerther ii°r diejenige Art des eingebauten r 16-
. v. . .. ‚ Lingebaute

Haufes, bei welcher an den W‘1rthfchaftshof fich noch em Gartchen anfchhefst. mm” mit

Fig, 13 u. 14, ferner Fig. 28, 29 u. 30 zeigen hierfür Beifpiele aus Köln und Gärfchen-

‘. 
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Einfzunilien—

und

Stockwerkshaus.

Brüffel. In den rheinifchen, hol-

ländifchenundbelgifchen5tädten

if°t diefe Ausf’tattung der Bau-

ftelle mit einem Gärtehen, we-

nigf’cens in folchen Stadttheilen,

welche nicht vorwiegend zum

Betriebe von Gefchäften dienen,

die Regel. Da die Gärten oder

Gärtchen oft neben einander

und hinter einander liegen, fo

kann {ich bei diefer Art des

eingebauten Wohnhaufes im
Inneren eines Baublocks eine ‚„ 5 5 „,

zufammenhängencle, nur durch ‘

niedrige Grenzmauern getrennte, geräumige Gartenfläche bilden; Beifpiele hierfür find

Fig. 17, 18 u. 31. In England hat man. das Syf’tem der zufammenhängenden Gart'en-

fläche derart weiter ausgebildet, dafs man mitunter die Zwifchenmauern fortgelaffen.

alfo einen einheitlichen grofsen Garten im Inneren des Blocks gefchaffen hat, welcher

den anflofsenden Wohnhäufern als gemeinfame Erholungsftätte dient.
Auf dem Continent hat man diefe englifche Einrichtung eines gemeinfamen
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Privatgartens, welcher oft auch einen von Strafsen umgebenen Block für lich bildet,

nicht nachgeahmt. Mehr aber, als in England ift bei uns die freundlichere Gefialtung

der Wohnungen in gefchloffenen Reihenhauten und die gleichzeitige Verfchönerung

der Strafsen durch Anlage von Vorgärtchen üblich, wie folches für Villen fchon

oben erwähnt wurde. In Gefchäftsftrafsen find diefe Vorgärten (Gehe Fig. I, 2, 3, I7,

29, 31) unzweckmäfsig, um fo fchmuckhafter und angenehmer aber in ruhigen

Wohnungsftrafsen. Die Tiefe der Gärtchen pflegt 3 bis 10m zu betragen (liebe

auch die StrafsenQuerfchnitte in Abfchn. 2, Kap. 5).

b) Zahl der Wohnungen im Haufe.

Auf die Form und Gröfse des Baugrundltückes und fomit auf die Entwickelung

des Stadtbauplanes iPt in zweiter Linie die Zahl der NVohnungen von Einflufs, für

welche das Haus oder die Mehrzahl der Häufer dienen foll. Wir haben in diefer

Hinf1cht grundfätzlich zu unterfcheiden: das Wohnhaus, welches für eine einzige

Familie befiimmt ift, und das zum Wohnen mehrerer Familien beftimmte Gebäude.

Erfteres wird Einfamilienhaus, Einzelhaus, Privathaus genannt, letzteres rnit

dem Namen Miethhaus, Etagenhaus, Stockwerkhaus, Zinshaus bezeichnet.

Beide Arten von Häufern kommen in allen Städten vor. In vielen Gegenden be-

fchränkt fich indefs das Einzelhaus auf die oberf’te Claffe der Bevölkerung, hat alfo

auf das Ausfehen und die Anlage der Städte und auf die Wohnungsfrage keinen

oder geringen Einflufs, während in anderen Ländern das Einzelhaus auch für die

' mittlere (tädtifche Bevölkerung in möglichft allgemeiner Uebung Pteht, demnach für

‚die Erfcheinung und Anordnung der flädtifchen Strafsen, fo wie für die Art des

19.

Geographifche

Grenze.

Wohnens mafsgebend if’t. wenn auch das Miethhaus fein gelegentliches Vor-

kommen findet.

Zieht man in Europa von der Nordfeeküfte bis zur Küfte des atlantifchen

Meeres eine annähernd halbkreisförmige Linie, welche die Städte Bremen,  


